
auch, daß das Problem der Kindertaufe (zumindest für die kath Theologie) nıicht eigentlich
a1n dogmatisches Problem ist, sondern eiNn pastorales, das 1U  - einmal nıcht au{i der Basıs
des Neuen Testamentes der miıt ein1ger undleın aAUSs der Kirchengeschichte ntschie-
den werden ann. Die Grundposition ist klar Glaube un!: auilie gehören
Kasper 129—159). DIie Autoren setizen sich durchweg TÜr ıne diıflferenzlertere aufpraXls
en Was TÜr einen Taufauischub bei Kindern gläubiger Eltern vorgebrach wird, ist
gerade WenNnNn INd.  H den gegenwärtigen Tau{fstreit 1n der Evangelischen Kirche aufmerksam
verfolgt) Au S verschiedenen Gründen nicht überzeugend; vol Nierzu auch jJüngst Fischer
1N ' H0 (122—125). Breuning betont ın dieser rage vollıg ecC| „Wenn auilie ZU -

RTST (jabe ıst, die dem Menschen immer schon Zuvorkommt, und WEeNl diese abe darin be-
stie daß der eiaufite 1n der Gemeins  alt der Jäubigen mit T1SLIUS verbunden ıst,
WaLTUulll soll ann ın diese abe nıCcH hineinwachsen, WI1IEe 1n sSeın eben, das ja
nıcht weniger ‚vorgegeben' ist, hineinwaäachst? Und WI1Ie anders csollen Eltern ihre Kinder
ın d1ie Kirche hineinwachsen Jassen, WEenNN diese irche S1e nıcht als Vo Glieder 1n iNre
Gemeinschafit auifnimmt?“ 941) wWwWas anderes ist mi1ıt dem LTaufau{is Del Kin-
ern selten der nıCH praktizierender Eltern Daß dieses Problem gesehen WIrd, ze1g die
„Pastoralanwelsung der Deutschen Bischoiskonierenz ber die Einführung eines Tau{fge-
Sprächs miıt den Eltern VOT der pendung der Tanfer VO eptember vorıgen Jahres Was

Exeler /Zimmermann - Z Praxıs der Kindertaulife”“ (S 160—187) en
bietet anregende AA ur  Üührung dieser Pastoralanweisung.
Solange ıne erneuerte und auch differenziertere) aufpraxls nıcH VO  _ eıner erneuerten
Gesamtpastoral 1st, muß S1e en Herumkurieren bloßen Yymptomen und 1
Grunde NUur eine Verlagerung des Problems bleiben Die kritische Lektüre dieses Buches
bewahrt davor, daß ın der rage der nmündigentaufe durch alsche und einseltige ter-
natıven der Blick verengt WwIrd. Hof{fentlic! wird darum VO vielen gelesen An die
Adresse des erlages Warum hatt INd.  b nicht, Was inzwischen Tauch ist, die blo-
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muß zunachst gestehen, daß der VO Verlag vorgeschlagene ıte M1r besser gefällt
W arum iıch bleibe? sehe darin keinerlel selbstgefällige Sicherheit, sondern 1ne nüch-
erne Besinnung auf meinen Wiıllen un: meine Absicht, der Kirche mit en kraiten
dienen. würde auch davon ausgehen, daß 1ne vollkommene 1r' nicht gibt un!:
niıicht geben kann. Das ware ja auch aum AD Aushalten! 7ZA. auf Gottes nade, daß
S1e mMI1r hi. den Menschen iın sSse1inNner irche den Dienst leisten, den S1e VO M1r al-
ten kenne keinen gültigen Zeugen 1n der Überlieferung der irche, der nıcht 1n sS@e1-
ne: Iun einen Dienst, WITLr ruhig, eın opfervolles Diıienen gesehen hätte, das seinen
Brüdern und chwestern, un uch schließlich ihm selbst den Weg ZUI ‚wigkei Gottes
freimacht. Ich kann uch nıcht verstehen, WenNnNn INd. eute mit großem ufgebo Pa-
pler die zehntausend Schriften den Z6ölibat och einige Einheiten vermehren
sucht, selbstverständlich Nnne eue Gründe WUu. nicht, welches Problem ın der
Kirche uUurc d1e Aufhebung des Zölibates gelöst würde. Der ich glaube 1Nne el.
TOoOoDleme kennen, die ann TSst besonders brennend würden.
Und ann sel miıt voller Anerkennung hervorgehoben, daß sich ler 1ne pOosit1iv-
T1U1S' Auseinandersetzung VO  - annern handelt, die einmal ın dem eiumme. kritisch-
negatıver ußerungen weniıgstens ern versuchen, der Stimme des aubens, der VO

Glauben erleu!:  eien ernun und SCH  1e.  ich auch des opfervollen Dienens ZU. Ausdruck
verhelfen Das geschieht es 1n der orm eines persönlichen Bekenntnisses, dessen

einzelnen Motivationen 121a nıcht illigen braucht, die aber alle achtenswert sind,
Ich dar{f gestehen, daß der Beitrag VO.  - Vorgrimler ın seiner nüchternen achlichkeit MI1T
noch besten gefallen haft. Wer sich eiwas verunsichert u. wird mıiıt ruch die bDer-
legungen der Verfasser Der priesterlichen Dienst, Der das Priestertum als Sakrament,
ber die priesterliche Ehelosigkeit und manche andere TODIeme lesen. Es waäare wuÜün-
schen, WenNnn die Stelle der uınmenschlich ıtLteren un zersetzenden Kritik dem prle-
sSterlı Dienst ın der irche wieder die Freude und die Dan.  arkeit auileben würden
darüber, einen solchen Dienst miıt dem Einsatz selines YalNzZeNn lebendigen Menschen eisten
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